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Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Oeſterreich dauern die Unruhen fort. In 
Klagenfurt fanden am Donnerſtag wieder größere 
Anſammlungen und Kundgebungen ſtatt, welche 
ſich hauptſächlich gegen das Rathhaus richteten. 
Es wurde Militär requirirt, welches die Plätze 
ſäuberte. Hierbei wurden drei Perſonen ver⸗ 
wundet und 22 Verhaftungen vorgenommen. — 
In Komotau wurden in den letzten Tagen Kund⸗ 
gebungen gegen die Einführung der Zuckerſteuer 
auf Grund des Paragraphen 14 veranſtaltet. 
Die Sicherheitswache zerſtreute die Menge. Der 
Bürgermeiſter erließ eine Bekanntmachung, durch 
welche alle Anſammlungen verboten werden. — 
In Graslitz wurden der Hauptmann Korazin und 
zwei junge Arbeiter wegen Theilnahme an den 
Demonſtrationen verhaftet, worüber große Auf⸗ 
regung herrſcht. Auf das Erſuchen der Ge- 
meindevertretung, die Verhafteten freizulaſſen, er⸗ 
klärte der Bezirkshauptmann Maurig, dies ſei 
unmöglich, da das Gerichtsverfahren gegen die 
Demonſtranten eingeleitet werden wird. Seit 
dem Begräbniß der Opfer hat ſich die Aufregung 
der Bevölkerung ſehr geſteigert. 

Frankreich. 

Im Miniſterrathe theilte der Miniſter für die 
Kolonien am Freitag Depeſchen mit, die an der 
Ermordung des Oberſtleutnants Klobb keinen 
Zweifel mehr laſſen. Die Miſſion Voulet⸗Cha⸗ 
noine wird von jetzt ab als im Aufſtande be- 
findlich angeſehen. JFC a 

Von der Feſtung Guerin iſt nichts Neues zu 
melden. Donnerſtag Abend wollten die „Damen 
der Halle“ Guerin Lebensmittel zutragen, wurden 
jedoch von der Polizei zurückgedrängt. Die 
Kundgebungen in der Umgegend der Rue Cha- 
brol dauerten bis kurz nach Mitternacht. Etwa 
500 Perſonen, Anhänger Guerins, ſangen und 
riefen: „Panama“, „Nieder mit Loubet“, 
„Nieder mit den Juden!“ Insgeſammt ſind bei 
dieſen Schlägereien 12 Perſonen verwundet und 
20 verhaftet worden. Zahlreiche Bewohner der 
Rue Chabrol wollen den Eigenthümer des Hauſes 
der Antiſemitenliga verklagen, weil ſie durch das 
aufrühriſche Vorgehen Guerins in ihrem Gewerbe 
empfindlichen Schaden erleiden. Wie der „Siĩcle“ 


Feuilleton. 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Alexander Römer. 
Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Mathildens Gedanken gingen in ganz anderer 
Richtung. Bei der Mutter Vorſchlag erhob ſie 
mit entſchieden abwehrender Geberde die Hand, 
vor der Ausſicht graute ihr. Das konnte ſie mit 
ihrem Naturell nicht, tauſendmal lieber ſterben, 
als ſo langſam ins jämmerlichſte Nichts hinab⸗ 
gedrückt zu werden. Sie ſaß, vom Weinen und 
den unerhörten Aufregungen tief erſchöpft, in ſich 
zuſammengeſunken auf ihrem Lager und ſtarrte 
ins Leere vor ſich hinaus. Sie hatte die Mutter 
endlich vermocht, ſich noch ein Stündchen zur 
Ruhe zu legen, morgen konnte weiter berathen 
werden, aber ſie fand keinen Schlaf und ſann und 
dachte bis zum Morgengrauen. „Lerne auf 
eigenen Füßen ſtehen,“ hatte er geſagt, der ſelbſt 
einen ſchweren Weg gegangen war. 

Ja — auch ſie hatte einen ſchweren Weg vor 
ſich. — Aber ſie war ein Mädchen, und ſie ſtand 
ganz allein, uiemand war jetzt da, ſie zu ſtützen 
und zu heben. Die Mutter konnte es nicht, und 
der Vater — ein Zittern überlief ſie, wenn ſie 
ſeiner gedachte, und kein Funke regte ſich in ihrem 
Herzen. der ſie zu ihm gezogen hätte. In ihrem 
Elternhauſe war keine Heimath mehr für ſie. 
f Und doch wollte ſie ein Leben haben nach 
ihrem Sinn, wollte in die Höhe mit all ihren 
Kräften, die noch nicht gebrochen waren von dieſem 
Schlag. Der Zorn, der aufgeſtachelte Stolz in 
ihr erhöhten ſie ſogar. Aber nimmermehr ging 
ſie zu dieſen protzenhaften Verwandten, die ſich 
ihrer ſchämten, ſich nie geſchwiſterlich zur Mutter 
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Zweites Blatt. 
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meldet, ſoll der angebliche Beſitzer des Hauses Theilmann einen Schuß in das rechte Knie be⸗ 


der Antiſemitenliga nur 
Gräfin von Paris ſein. ö 
Oſtaſien. 

Ueber einen japaniſch⸗chineſiſchen Zwiſchenfall 
berichtet die „Times“ aus Hongkong: Am Donners- 
tag wurden der Sekretär des japaniſchen Kon⸗ 
ſulats und ſein Sekretär, die abgeſandt worden 
waren, um die japaniſche Flagge auf dem Tiger⸗ 
hügel auf Amoy zu hiſſen, von Aufſtändiſchen 
zurückgetrieben. — Die Nachricht iſt unklar. 
Amoy, gegenüber von Formoſa gelegen, iſt ein 
chineſiſcher Freihafen. Daß die Mächte in eine 
Beſetzung dieſes Hafens durch Japan willigen, 
iſt ausgeſchloſſen. 


— — . — — 
Wie General Brugeére ein deutſches 
Geſchütz eroberte. 


Der Nachfolger des Generals Zurlinden als 
Militärgouverneur von Paris, General Brugere, 
erfreut ſich in Frankreich einer ganz beſonderen 
Beliebtheit, weil er bei Beaune la Rolande am 
28. November 1870 ein Geſchütz der dritten 
ſchweren Batterie des hannoverſchen Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 10 (die damals in Wunſtorf lag) 
„erobert“ hat. Mit dieſer „Eroberung“ des 
Generals iſt es nicht weit her, ſondern die Sache 
trug ſich vielmehr (wie die „Hannoverſche Poſt“ 
mittheilt) folgendermaßen zu: 

Der Kommandeur des Füſilier⸗Bataillons 71. 
Infanterie⸗Regiments (Einbeck), Major v. Stein⸗ 
äcker, der Les Cotelles mit ſeinen Füſilieren be⸗ 
jet hielt, ſandte in der Schlacht um 2 Uhr ſeinen 
Adjutanten, Leutnant von Heimburg, mit der 
dringenden Bitte um Artilleriehilfe an den Köm⸗ 
mandeur der 39. Infanterie-Brigade, Oberſt von 
Valentini. Hierauf wurde ſofort Premier-Leut- 
nant d. L. Stolterfoth mit dem erſten Zuge der 
dritten ſchweren Batterie abgeſandt. Kaum hatte 
er dieſe ſeine beiden Geſchütze auf einer Anhöhe 
abprotzen laſſen, als überlegene feindliche In⸗ 
fanterie-Kolonnen auf 600 bis 800 Schritte ein 
mörderiſches Feuer eröffneten. Die Kanoniere 
Bote, Lange II und Schulz blieben auf der 
Stelle todt, die beiden anderen Kanoniere wurden 
verwundet. Tödtlich verwundet wurde ferner der 
Mittelreiter Budisker, während der Stangenreiter 


ein Strohmann der 


geſtellt hatten und ſie als Aſchenbrödel halten 
würden. Nie! nie! 

Ein Ausdruck eiſerner Feſtigkeit lag auf ihrem 
jungen Geſicht. Was dann? Sie fing an, ruhig 
zu werden, zu rechnen, nüchtern, kaltblütig. 
„Mache Dein Schickſal nicht von einem Mann 
abhängig, den Deine Reize in einen Rauſch ver⸗ 
jeßen," — fie lachte kurz und bitter auf, das 
wollte ſie ſich geſagt ſein laſſen, das war ein 
gutes Wort. Sie ſagte ſich in dieſer Stunde, wo 
ihre überreizten Nerven fie faſt hellſeheriſch machten, 
das die Ausbildung, welche der Vater ihr durch 
ſein Drillſyſtem gegeben, keine künſtleriſche und 
keine genügende geweſen, daß ihre kleinen Erfolge 
aufgebauſcht ſeien und zu keinen glänzenden Aus- 
ſichten berechtigten. Sie mußte alſo an ein Kon⸗ 
ſervatorium, und ſtudiren. Das koſtete Geld, wo⸗ 
her es nehmen? 

Sie ſtreckte ſich lang aus, und wie unter den 
kühlen Berechnungen ihr Blut ruhiger geworden 
war, überkam ſie eine Todesmattigkeit, ein plötz⸗ 
liches Auslöſchen aller Oual, aller Gedanken. Sie 
verfiel in einen tiefen, traumloſen Schlaf. 

Die Mutter ließ ſie ſchlafen bis ſpät in den 
Morgen hinein, ſie klärte ihrem Manne, der nach 
ſeinem tobenden Ausbruch ſeine gewohnte Nacht: 
ruhe gefunden hatte, wie ſeine lauten Schnarc)- 
töne ihr bewieſen, die Dinge ſo weit, daß ſeine 
Wuth ſich einzig gegen den Verführer, den jungen 
Leutnant wendete. Er hielt lange Reden, wie er 
ihn zur Rechenſchaft ziehen, ihn zur Erfüllung 
ſeines Eheverſprechens zwingen wolle, bis es der 
ſanften, beſonnenen Frau endlich gelang, ihn zu 
überzeugen, daß man es hier mit einem ausſichts⸗ 
loſen Freier zu thun habe, von dem nichts zu 
erzwingen ſei, und daß man um des Rufes der 
Tochter willen ſehr vorſichtig ſein und vor allen 
Dingen ſchweigen müſſe. 

Knurrend und grollend fügte er ſich ſchließlich, 


kam. Unverwundet blieben nur der Geſchütz⸗ 
führer Unteroffizier Eilbs und der Vorderreiter 
Seevers; von den Pferden blieben nur zwei ver⸗ 
wendbar. Unter ſolchen Umſtänden und beſonders, 
da die durch einen Trompeter erbetene Infanterie⸗ 
bedeckung ausblieb, befahl Premierleutnant Stolter⸗ 
foth, die Geſchütze wieder aufzuprotzen. Die ver⸗ 
einten Kräfte der wenigen Leute reichten jedoch 
nicht aus, um das erſte Geſchütz aus dem tiefen 
Moraſte herauszuholen. In Folge deſſen fuhr 
das zweite Geſchütz allein ab und der Geſchütz⸗ 
führer erhielt den Befehl, ſofort wiederzukommen, 
um das erſte Geſchütz mit ſeiner Protze nachzu⸗ 
holen. Unterdeſſen nahte auch der Zug der 79er 
Füſiliere, die jedoch nur bis auf 200 Schritte 
an die Stellung gelangen konnten. Auch der 
Verſuch, mit der anderen Protze das Geſchütz 
holen zu laſſen, mußte aufgegeben werden, da 
Major v. Steinäcker die Barrikade am Dorf⸗ 
eingange zu ſchließen befahl. Jetzt erſchien Haupt⸗ 
mann Brugere, damals Adjutant des Komman⸗ 
direnden des 19. Armeekorps, General Billot: er 
winkte ſofort Infanterie und Dragoner herbei, 
die das Geſchütz aufs ſchnellſte fortſchafften. Die 
Kanone blieb in Feindeshand, und über ihr Schid- 
ſal iſt Beſtimmtes nicht bekannt geworden. 
General v. Voigts⸗Rhetz, der Kommandirende 
des 10. Armeekorps, ſprach am 1. Dezember dem 
Chef der Batterie, Hauptmann Heyn, ſeine volle 
Anerkennung aus und betonte, daß der Verluſt 
eines Geſchützes unter ſo ehrenden Umſtänden 
mit vollem Recht zu verſchmerzen ſei. Am 


zolgenden Tage erhielt die Batterie ein über- 
zähliges Geſchütz von der 9. Artillerie Brigade, 
das den Franzoſen im Laufe des Feldzuges noch 
manchen unwillkommenen Gruß entgegendonnerte. 


Der erſte und angenehmſte Eindruck, ſo leſen 
wir in der „Germania“, den der Europäer von 
der chineſiſchen Polizei empfängt, iſt der, daß er 
ſie überhaupt nur ſehr ſelten zu Geſicht bekommt. 
Die chineſiſchen Poliziſten tragen keine Uniform 
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Die Eintheilung der chineſiſchen Polizei iſt 
nach Stationen geregelt, die etwa unſeren Polizei⸗ 
revieren vergleichbar ſind. Dieſe Stationen haben 
gewöhnlich ein nicht gerade ſehr komfortables 
Gefängniß, wo Ruheſtörer und ungehorſame 
Diener, deren europäiſche Herren die chineſiſche 
Polizei vielfach in Anſpruch nehmen, auf einen 
oder mehrere Tage inhaftirt werden. 

Im Großen und Ganzen befremdet das ſeltene 
Hervortreten der Polizei in China auch wieder 
nur den Europäer, der beſonders in den Ver⸗ 
tretern der engliſchen Nation alle Rohheiten 
weſtlicher „Kultur“ in ein Land verpflanzt, das 
nach dem übereinſtimmenden Urtheil Berufener 
wirklich gutartige und, wenn auch provozirt, 
durchaus friedliebende Bewohner hat. 


Der bekannte Sinologe, Profeſſor an der 
Berliner Univerſität und Abtheilungsvorſteher 
am Muſeum für Völkerkunde, Dr. Grube, der 
vor kurzem von einer mehrjährigen Forſchungs⸗ 
reiſe durch China zurückgekehrt iſt, theilte einem 
Korreſpondenten des „Kl. Journals“ ein paar 
Fälle mit, die für das Benehmen der Europäer 
in China und ſpeziell der Engländer leider 
geradezu typiſch ſein ſollen. Das eine Mal 
wurde ſolch ein „Gentleman“ von einem alten 
chineſiſchen Bettelweibe um ein Almoſen ange⸗ 
prochen. Es iſt nun eine, jedem in China 
Lebenden bekannte Eigenthümlichkeit der chineſi⸗ 
ſchen Bettler, daß ſie ſich ſofort entſernen, ſobald 
man ihnen ſagt: „Ich habe kein Geld bei mir.“ 
John Bull zog vor, die alte Frau mit der Peitſche 
auf den Kopf zu ſchlagen, daß ſie niederfiel. Ein 
anderes Mal überritt ein ebenſo zartfühlender 
Landsmann des eben erwähnten Herrn einen 
chineſiſchen Poſtboten, ohne ihn auch nur durch 
einen Zuruf gewarnt zu haben. Der arme Kerl 
ſtürzte in den Sand, bekam von dem Pferde des 
„Englishman“ noch einen ziemlichen Schlag mit 
dem Hufe und ſprang dann, da er glücklicher⸗ 
weiſe keinen ernſtlichen Schaden erlitten zu haben 
ſchien, auf, um mit einem furchtbaren Blick auf 
den Reiter eiligſt davonzulaufen. 


Die Kenntniß ſolcher Vorfälle iſt nöthig, um 


— 


und als einzige und durchaus nicht reglementäre den Maßſtab an die ſittliche Entrüſtung auf 


Bewaffnung eine Flinte, die gewöhnlich ſehr alten europäiſcher Seite zu legen, 


Kalibers und dementſprechend unbrauchbar iſt. 


welche jedesmal 
ausbricht, wenn die der europäiſchen Plackereien 


erklärte aber, die Tochter einſtweilen nicht ſehen Ein ſcharfer, herber Frühlingsodem wehte in 


zu wollen, 
war. Er redete immer noch von ihr, 
einer Gefallenen, die ſeine ſtolzen Hoffnungen zu 
Schanden gemacht hatte. 

Die Frühlingsſonne ſchien hell ins Zimmer, 
als Mathilde aus ihrem ſchweren Schlaf erwachte 
zu dem neuen Tag, dem neuen Leben, das vor 
ihr lag. Sie ſtand taumelnd auf, von einem jähen 
Schwindel erfaßt, ſo daß ſie ſich mit Mühe auf⸗ 
recht halten konnte. Heute galt es, Entſchlüſſe zu 
faſſen — zerbrochen lag alles hinter ihr, was ſie 
in ſelige Hoffnungen gewiegt hatte. Albert! Der 
Schmerz um den Geliebten, an den ſie doch nicht 
bloß der Ehrgeiz gekettet hatte, wollte herauf— 
quellen, ſie drängte ihn gewaltſam zurück. Senti⸗ 
mentales Liebesſehnen eiuer Verlaſſenen ſollte ſie 
nicht hemmen auf ihrem Wege — ſie ſah ſein 
fröhliches Geſicht wieder vor ſich, als er in tän⸗ 
delndem Spiel der andern huldigte, der Eben- 
bürtigen, bei der ihm alles bequem lag. Wenn er 
dazu fähig war, in einer Stunde, wo er ſie in 
qualvoll peinlicher Lage ſeiner wartend wußte, dann 
hatte er fie nie wirklich geliebt. Alſo — ein Strich 
unter die große, große Thorheit. 

Sie kleidete ſich langſam an, ihre Bewegungen, 
ihre Glieder waren heute ſo ſchlaff, ſie freute ſich, 
daß niemand kam, nach ihr zu ſehen. Die Mutter 
war da geweſen und hatte ihr Milch und ein 
Brötchen hingeſtellt; man nahm es als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich an, daß ſie allein blieb. 

Ihr Mund verzog ſich bitter, und doch hatte 
es die Mutter gut gemeint und ihr wirklich eine 
Wohlthat erwieſen. Wenn ſie nur nicht ſo müde 
wäre heute morgen, was ſollte werden? Sie trank 
die Milch und aß ein paar Biſſen, dann nahm 
fie Hut und Jacke und ſchlich ſich hinaus, unbe⸗ 
merkt, die Treppen hinunter ins Freie. 

Ach, wie das wohl that, die Luft draußen. 


womit feine Frau ſehr einverſtanden] derſelben, den fie gierig einſog. Sie ging vor⸗ 
wie von] wärts, aufs Gerathewohl — ohne Ziel und 


Zweck, und inſtinktiv richtete ſie ihre Schritte 
aus den belebten Straßen heraus einer einſamen 
Gegend zu. Sie durcheilte die Promenadenan⸗ 
lagen, die Wieſe dahinter, in der frühen Morgen- 
ſtunde und bei dem kalten Wetter war es da 
noch leer, und überſchritt die kleine Brücke, welche 
zu einer Weidenallee, die ſich an einem Graben 
entlang zog, führte. Hier war es ganz ſtill. 
Der Weg trug einen melancholiſchen Charakter, 
die verkrüppelten Weiden hingen über das 
trübe, raſch und lautlos hinfließende Waſſer, das 
einem Wehr zueilte, wo es rauſchend niederſtürzte. 
Der Ort war verrufen, weil in jüngſter Zeit 
zahlreiche Lebensmüde ihn gewählt hatten, 
um in dem wirbelnden Strudel ihre verfehlte 
Exiſtenz auszulöſchen. Sie dachte nicht daran 
heute morgen, ſie hatte gedankenlos dieſen 
Pfad gewählt. Jetzt, als das Brauſen 
und Toſen an ihr Ohr ſchlug, und ſie die weißen 
Schaummaſſen da hinunterſtürzen ſah, fiel ihr 
das ein und ſie ſchauderte. In Gedanken ver⸗ 
ſunken ſtand ſie dicht am Rande, der aufſprühende 
Giſcht netzte ihre Wange. 

Da fuhr ſie plötzlich zuſammen, und hätte 
nicht ein ſtarker Arm ſie kräftig gepackt, ſo wäre 
wirklich Gefahr geweſen, daß ſie erſchreckend da 
hinunter ſtürzte. Sie wandte ſich jäh um und 
fah in Hans von Trotts Geſicht. 

Er hatte ſie ein paar Schritte vom Rand 
zurückgeriſſen, und ſeine Züge waren finſter, faſt 
verächtlich. 

„Na,“ ſagte er kurz, „was ſollt's?“ 

Sie verſtand, was er meinte, und kräuſelte 
bitter ihre Lippen. 


„Sie irren ſich,“ entgegnete ſie ſtolz. „Ein 


tag jüngft ins Waſſer fiel! — Wie konnten nur die 
Chancen ſinken, — da man von „links“ nicht refüſirt? 


die Ziege!“ „Na“, ſagt der Häusler und ſchmunzelt 


gänglichen militärfiskaliſchen Platze ihre Drachen 


müden Chineſen ſich einmal zum Aufſtand er⸗ 


mannen. hatten ſteigen laſſen und dabei abgefaßt worden | nun ſeinerſeits, „die haben wir geſtern geſchlachtet[ Nein, diesmal J7gs nicht an ber Hinten cn o6 
Wir wohnten einft“, jo erzählte Profeſſor] waren. Nachdem die beiden zunächſt eine Tracht — jo a' billig's Fleiſcherl kriegt unſereins nett hat die „Rech te“ i — Nun rufen zwar die 
b Prügel erhalten hatten, wurden fie nach der|jo bald wieder!“ — Beim Abzug lächelte Zinſeles Zweifler „baͤnglich“: — Was nun? — Wir haben den 


Grube, „einem Tempelfeſte in Peking bei und 
ſahen dort dem ſogenannten Kaſchſpiele zu. Zu 
dieſem Spiele gehört eine baſſinartige Aus⸗ 
mauerung, in welcher die vergrößerte Imitation 
eines der bekanntlich mit einem viereckigen Loch 
verſehenen chineſiſchen Geldſtücke aufgehängt iſt. 
Theilnehmer des von dem Camas-Prieſter ſelbſt 
veranſtalteten Spieles werfen nun mit wirklichen 
Geldſtücken nach der viereckigen Oeffnung, ohne 
jedoch überhaupt zu treffen. Die in das Becken 
hinabfallenden Münzen werden ſpäter von den 
Prieſtern herausgenommen und das Ganze iſt 
ſomit eigentlich nichts anderes, wie ein in ge⸗ 
fälliger Form gegebenes religiöſes Almoſen.“ 
Bei dieſer Gelegenheit nun, ſo erzählt Pro⸗ 
feſſor Grube weiter, kam in der nach Tauſenden 
gezählten, dichtgedrängten Menge von Chineſen 
nicht die geringſte Ruheſtörung vor. Und als es 
uns Europäern ſchwer wurde, dem Kaſchſpiele 


Konflikt! — Doch ſcheint dies klein und unbedenklich — 
ſobald man in das Ausland blickt! — Viel ernſter ſind 
doch die Konflikte, — die Oeſt'reich durchzukoſten hat, — 
denn trotz Erlaſſe und Verdikte, — wird man der Un- 
ruh'n dort nicht ſatt. — Der deutſche Stamm ſteht feſt 
und muthig, — auch der Slowene giebt nicht nach, — 
ſo haut man ſich die Köpfe blutig, — dazwiſchen kommt 
der Zuckerkrach! — Jedoch noch ärgere Geſchichten — 
ſinds, die in Frankreich vor ſich gehn, — faſt müſſen 
Recht und Wahrheit flüchten, — wer mag den Wirrwarr 
noch verſtehen? — Noch wird Herr Guerin ſcharf belagert 
— die Polizei „beſchützt“ ſein Haus — bis er vor Hunger 
abgemagert — am Ende kommt von ſelber raus. — 
Jndeſſen geht vor'm Kriegsgerichte — zu Rennes das 
roße Drama fort, — man ahnt: Hier giebts viel 
öſewichte, — denn ſelbſt die Fälſchung ward zum 
Sport. — — Konflikte giebts und nicht geringe, — wie 
ſelten man fie ſchärfer ſah; — unglücklich liegen auch 
die Dinge — dort unten in Südafrika. — — Soll'n 
doch noch etwa Flinten rauchen? — Ohm Paul, o mildre 
Deinen Sinn; — Old England kann Dein Land ge⸗ 
brauchen, — ſieh doch dies ein und gieb nur hin! — 
Doch willſt Du nicht, dann gährt es weiter, — ſo häuft 
Konflikt ſich auf Konflikt, — wohin man heutzutage blickt, 


nicht mehr. 


* Wie die Mecklenburger vor 
Napoleon J. ſalutirten. Eine ältere 
Anekdote, die aber vielleicht Manchem noch unbe⸗ 
kannt ſein dürfte, erzählt der „T. R.“ ein Mit⸗ 
arbeiter: Der Herzog Friedrich Franz I. von 
Mecklenburg⸗Schwerin hatte, durch die Verhältniſſe 
dazu gezwungen, ſich dem von Napoleon I. errich⸗ 
teten Rheinbunde anſchließen und auch eine 
Truppenabtheilung ſtellen müſſen, als der Kaiſer 
im Jahre 1812 den Feldzug gegen Rußland 
unternahm. Eines Tages vor dem Abmarſche der 
Armee wollte Napoleon die Mecklenburgiſchen 
Truppen beſichtigen. Der kommandirende General 
Fallois gerieth darüber in größte Verlegenheit, 
denn er wußte nicht, wie er es anſtellen ſollte, daß 
die Leute dem Kaiſer bei der Revue den üblichen 
Gruß „Vive Jempereur!“ zuriefen. Ein Mecklen- 


Kaſerne gebracht und mußten dort, wie ſie einem 
Augenzeugen, der den ganzen Vorgang beobachtet 
hatte, bei ihrer Rückkehr zögernd geſtanden, 
zwanzig Paar Stiefeln putzen. (!) 

* Aus einem deutſchen Gefängniß. 
Eine Frau Zietz in Hamburg hatte wegen Ueber⸗ 
tretung des Preßgeſetzes eine dreitägige Strafe 
zu verbüßen. Wegen dieſer drei Tage wurde 
ſie bei der Aufnahme ins Gefängniß auch dem 
Gefängnißarzte zugeführt. Was ſie mit dieſem, 
dem Dr. med. Röſing in Hamburg, erlebte, das 
ſchildert Frau Zietz im „Hamburger Echo“ 
folgendermaßen: „Die erſte Frage des Arztes 
war nach der Urſache der Beſtrafung. Antwort: 
Wegen Uebertretung des Preßgeſetzes. — Arzt: 
So, was haſt Du denn gemacht? Nachdem 
hierauf die Antwort erfolgt, der Arzt: Alſo 
deswegen ſoll ich mir die Mühe machen, Dich 


näher zu kommen, trat einer der chineſiſchen] zu unterſuchen? Na, wegen der drei Tage wirſt burgiſcher Offizier, der damalige Leutnant Tarnow, I a i 
Prieſter vor und ſagte zu feinen Laudsleuten, fie] Du Dich wohl nicht allzu ſehr grämen, Du biſt half dem franzöfifchen General aus der Klemme. — es kriſelt ganz nervös! — Ernſt Heiter. 
möchten berückſichtigen, daß wir Fremde ſeien und doch jedenfalls ſchon öfter hier geweſen und biſt „Kinder“, ſagte er zu ſeinen Soldaten in platt ñ?ĩ — 
uns daher ein wenig Platz machen, was denn ſes ſchon gewohnt. — Worauf ich dem Herrn] deutſcher Mundart, „Ihr kennt doch Alle ein altes Literariſches. 


Weib (en olles Wiew)?“ — „Ja Herr Leutnant,“ 
entgegneten die Leute. — „Und eine alte Lampe 
(ne all Lamp)?“ frug Tarnow weiter. — „Ge⸗ 
wiß!“ — „Und ein altes Pfeifenrohr (nen oll 
Pipenrühr?) — „Ja wohl.“ — „Na,“ meinte der 
Leutnant, „dann ruft mal recht laut und kräftig: 
„Wiew Lamp Rühr!“ Dies geſchah und die Leute 
wiederholten auf Befehl ihres Leutnants, als 
Napoleon an der Front vorbeiritt, den ſonder⸗ 
baren Ruf. Der Kaiſer berührte mit der Hand 
feinen Hut und erwiderte: „Salut, salut!“ — 
„Wat ſeggt hei?“ fragte darauf leiſe ein Mecklen⸗ 
burgiſcher Soldat ſeinen Nebenmann. — „Je“, 
entgegnete dieſer, „dei Kaiſer wunnert ſick, dat wi 
All franzöſch känen, hei ſeggt ja: Süh füh?“ 

Neues von Sereniſſimus. Sereniſſi⸗ 
mus wohnt eines Tages dem Unterricht in einer 
Volksſchule bei. Der Lehrer prüft einige Knaben, 
die tadellos entſprechen. Sereniſſimus nickt huld⸗ 
vollſt mit dem Kopfe und verläßt in Begleitung 
des Lehrers das Lokal. Draußen aber wendet ſich 
Sereniſſimus plötzlich gegen den Lehrer, blickt ihm 
ſehr ſcharf in die Augen und ſagt: „Aeh, Kinder 
haben alles ſehr gut gekonnt. Aber ſagen Sie — äh 
— auf Ehr' und Gewiſſen — nicht wahr, das, 
was Sie geprüft haben, haben Sie ſchon alles 
einmal vorgetragen?!“ 


antwortete: Allerdings Herr Doktor, iſt es das 
erſte Mal, daß ich beſtraft, aber auch das erſte 
Mal, daß ich von einem Arzte mit Du ange⸗ 
redet werde. — Der Arzt: Alſo das kränkt Dich 
ſo ſehr? Darüber fühlſt Du Dich beleidigt? Ja, 
weißt Du, das haſt Du auch gar nicht nöthig, 
Dir gefallen zu laſſen, darüber kannſt Du Dich 
beſchweren. Aber weißt Du, das kann Dir auch 
paſſiren, wenn Du bei mir in die Sprechſtunde 
kommſt, mit Du angeredet zu werden. — Alſo 
mit Sie wünſchen Sie angeredet zu werden? 
Na, dann gehen Sie mal da hinauf, aber ſchnell! 
Fix! fix! Wir haben nicht lange Zeit. — Als 
ich hinaufgeklettert war auf das Geſtell, das zum 
Zwecke der Unterſuchung aufgeſtellt iſt, beſann 
der Herr Doktor ſich eines andern und äußerte 
zur Wärterin, es ſei ſchon gut, es ſei nicht nöthig, 


Das Goethe⸗Heft des Kunſtwarts 
(Herausgeber Ferdinand Avenarius, Verlag Georg D. W. 
Callwey, München) iſt ſo reichhaltig geworden, daß der 
Verlag gezwungen war, den Einzelpreis diesmal auf 
75 Pf. zu erhöhen. Es bringt dafür: Goethe. Vom 
Herausgeber. — Die Goethe - Gejellihaft und Weimar. 
Adolf Bartels. — Goethe und das Theater. Von Leonh. 
Lier. — Goetheſche Lieder in der Muſik. Von R. Batka. 
— Goethe und die bildende Kunſt. Von Paul Schu⸗ 
mann. — Loſe Blätter: Schülerſzene, Auerbachs Keller 
und Kerkerſzene aus dem Urfauſt. — Rundſchau: Fried⸗ 
rich Theodor Viſcher. — Goethe⸗Biographien. — Leipziger 
Muſik. — Dresdener Kunſtausſtellung II. — Goethe⸗ 
Plakette. — „Mehr Licht“! — U. a. m. — Nolenbei⸗ 
lagen: C. F. Zelter, Ich denke dein. F. Schubert, An 
Schwager Kronos. R. Schumann, Freiſinn. Hugo 
Wolf, . 50 Sch Lied II. — Bilderbeilagen: Goethe⸗ 
bildniſſe von Schmoll, Raabe und L. Sebbers. 

Experimente mit Teslalicht durch Geh. 
Rath Slaby, den berühmten Forſcher, im elektro⸗ 
techniſchen Laboratorium der techniſchen Hochſchule zu 
Charlottenburg ſtellt eine Originalaufnahme dar, welche 
„Für Alle Welt“, die allgemein beliebte Familien- 
zeitſchrift (Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin 
W. 57 — Preis des Vierzerntagsheftes 40 Pf.) in ihrer 
joeben erſchienenen Nummer 2 des neuen Jahrganges 
veröffentlicht. Der erläuternde Text zu dem aktuellen 
Bilde ſtammt aus fachmänniſcher Feder und iſt ebenſo 
inſtruktiv wie feſſelnd. Auch der übrige Inhalt des 
Heftes — die prächtigen farbigen und ſchwarzen Illuſtra⸗ 
tionen, die Kunſtbeilagen, zahlreiche techniſche Artikel und 
Abbildungen, verſchiedene werthvolle Beiträge feuilletoniſti⸗ 
ſcher Art, Hauswirthſchaftliches, Geſundheitspflege, Natur⸗ 
wiſſenſchaft, Humor u. ſ. w. — verdient die vollſte An⸗ 
erkennung. „Für Alle Welt“ iſt das vielſeitigſte und 
billigſte Unterhaltungsblatt für die deutſche Familie. 


auch in der artigſten Weiſe ſofort geſchah. 
Ueberhaupt meint Profeſſor Grube, daß es 
einzig und allein eine Sache des Taktes und des 
eingefühls ſei, mit den Chineſen ohne jeden 
treit auszukommen. Er ſelbſt ſei mit feiner 
Gattin auch nachts auf den Straßen nie beläſtigt 
worden. 
Verhaftungen kommen vielfach, beſonders in 
den unteren Klaſſen vor, wegen thätlichen An⸗ 
riffs auf den eigenen Vater. Der Chineſe, deſſen 
Pietät keine Grenzen kennt, ſieht darin ein Ver⸗ 
brechen, das ſofort mit dem Tode beſtraft 
werden kann, was allerdings nicht die Regel iſt. 
Hinrichtungen geſchehen öffentlich mit dem 
Schwert, deſſen Klinge breit und lang iſt. In 
Kanton hatte Profeſſor Grube die Ehre, einen 
chineſiſchen Henker kennen zu lernen, einen liebens- 0 0 
würdigen alten Herrn, der dem Profeſſor den] worauf dieſe mich wieder herunterſteigen hieß. 
Kopf eines Gehenkten, notabene einen völlig] Ob das dem Herrn Doktor vielleicht nicht ſchnell 
fleiſchloſen Schädel, zum Kauf anbot. Auch zeigte] genug ging, oder ob er mich feine Autorität fühlen 
er dem Gelehrten ſein Richtſchwert, und als laſſen wollte, weiß ich nicht, als er mit dem 
dieſer ihm erklärte, daß er ſeinen eigenen Kopf Aufgebot feiner ganzen Lungenkraft mich anſchrie: 
vorerſt doch noch behalten möchte, grinſte der [Nu aber raus! Fix! Marſch!“ 
Langzopfige verſtändnißinnig und meinte, auf ueberliſtet. Der Händler Zinſeles hat 
Ausländer ſei er auch weniger eingeübt. 1, von dem Häusler Gottlieb Daxenzipfel eine 
Es iſt nach den Mittheilungen der Berliner Forderung einzutreiben, zu deren Befriedigung 
Gelehrten nicht unwahr, daß der Chineſe ſichſer aber durchaus nicht gelangen kann — denn 
Sa chaus nicht gelang 
völlig apatiſch dem Tode entgegenführen läßt, der Schuldner hat nichts Pfändbares. Ins Be⸗ 
ebenſo wie er überhaupt wohl ruhiger, als der ſondere kann ihm feine feifte Kuh, die dem Gläubiger 
Europäer, auf das Ende hinblickt in dieſem | sehr in die Augen ſticht, nicht genommen werden; 
Umftande aber eine Öleichgiltigteit gegen das denn ein Milchthier ift unpfändbar. Da enſſchließt 
Leben ſelbſt, oder am Ende gar eine Freude am ſich Zinſeles ſchweren Herzens au einem Opfer, um 
; ſich Zinſeles ſch Herzens z pfer, 
Sterben erblicken zu wollen, ift entſcheden nicht mit Liſt zu ſeinem Geld zu gelangen. Er kauft 
gerechtfertigt, wofür den Beweis ein ſehr volks- um 18 Ml. eine fette Ziege, treibt ſie zu Dapen⸗ 
thümliches chineſiſches Sprichwort liefert, welches zipfel und bietet ſie dieſem um 5 Mk. zum 
lautet: „Mir graut nicht davor, durch tauſend Kaufe an. Der Häusler geht ſofort auf den 
fi (ein li gleich ein halber Kilometer) geschieden Handel ein, bleibt aber den Kaufpreis ſchuldig. 
zu ſein um fo mehr aber vor einem Brett, das — Trotzdem zieht der Händler ſchmunzelnd ab, 
die Scheidewand bildet. um am nächſten Tage mit dem Gerichtsvollzieher 
wiederzukommen. „Herr Gerichtsvollzieher“, lächelt 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Ueberall Konflikte! 

Viel Unruh iſt der Welt beſchieden — und längſt 
ſtehts als Gewißheit feſt, — daß der beliebte Sommerfrieden 
— doch viel zu wünſchen übrig läßt. — Die Hitze, die 
der Himmel ſchickte, — wies ernſt zwar auf den Ruhe⸗ 
ſtand, — trotz alledem gabs viel Konflikte — allüberall 
in Stadt und Land. — Und die alltägliche Erſcheinung 
— bewies uns wieder voll und ganz: — Die Menſchen 
ſind verſchiedner Meinung, — doch ſelten nur voll Tole- 
ranz — und ſie verfolgen darum ſtrikte — den Pfad, 
der Gut und Glanz verheißt — und dadurch kommen die 
Konflikte, — denn die Intreſſen kreuzen meiſt! — — Es 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Wer Seide braucht. , . 


Hohensteiuer Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 


Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen. 


Kleine Chronik. er, „nu' pfänden Se mer gütigſt das Kühle!“ 8105 der Sommer allerorten — ein überaus belebtes ER 
; R . 4% chin“ f ; 3] Bild, — es kriſelt hier, es kriſelt dorten, — die Stim- Königlicher 
* Eine eigenartige Strafe er⸗ „Bit ſchön“ meint Dagenzipfel reſpektvoll, „das mung iſt durchaus nicht mild. — Konflikte giebts im Grossherzoglicher u. er Hoflieferant. 


wird net gehn: Ein Milchthier iſt frei!“ „Wie 


8 50 reichſten Maaße, — ſelbſt Preußen blieb nicht aus dem 
haißt?“ ruft Zinſeles unmutig, „Ihr habt ja noch 1 ; . 
— —-¼-— . 


hielten dieſer Tage in Hannover zwei Knaben, 
Spiel, — weil die geplante Waſſerſtraße — im Land⸗ 
— — — ſ —— ͥ — 


welche auf einem, dem Publikum ſonſt nicht zu⸗ 


Mann, wie Ihr Bruder, treibt mich nicht zu 
Selbſtmordgedanken.“ 

„Brav!“ rief er laut und herzlich und zog 
ſie zu der Bank, die unter der Weide am Wege 
ſtand. „So ſind Sie in der rechten Verfaſſung. 
Der Himmel hat es wohl gewollt, daß wir uns 
treffen ſollten, denn hier ſuchte ich Sie allerdings 
nicht.“ 

r ſah ſie prüfend von der Seite an. Der 
geſtrige Tag und dieſe Nacht hatten ihre Spuren 
in das hübſche, junge Geſicht gegraben, ja ſo ein 
Mädchen war doch noch ſchlimmer daran als ein 
Mann. Sein gefurchtes Geſicht trug heute morgen 
einen ſehr gutmüthigen Ausdruck. Mitleidig ſah 
er auf ſie herab. Sie ſah ſchweigend vor ſich 
hin und zeichnete mit ihrem Schirm Figuren in 
den Sand. 

„Sie ringen mit Entſchlüſſen,“ ſagte er lang⸗ 
ſam, „was wollen Sie thun?“ i 

Sie erhob den Kopf. „Ich will fort von hier.“ 

Er nickte. „Gut, mag das heſte ſein, aber 
wohin? In irgend eine Dienſtbarkeit? Ich fürchte, 
Sie laufen da bald Ne a 

Sie ſah ſtarr vor fih hinaus. „Sie haben Sa |’ 
recht, ic 25 in keine Dienſtbarkeit.“ „So — ſo — richtig, an die Muſik dachte 

Er lächelte; fie gefiel ihm. Was dachte ſichſſich gar nicht. So geht es einem mit euch 
nun ſchließlich ſolch ein Kindskopf. Von der Welt] Weibern, ihr blendet immer mit dem Aeußern 
kannte fie noch nichts: als Waffen und Hilfs- und allmählich erſt kommt man an das, was 
mittel hatte fie nur ihre Schönheit und ihre drin ſteckt. Nun, da fehlt Dir ja nur recht 
Weiberſchlauheit, und die Lebensluſt, die Schn- wenig — Geld — pah! Das dumme Geld — 
ſucht nach Lebensgenuß guckte zu jedem Spalt freilich für den, der es ſucht, findet es ſich zu⸗ 
heraus. Konnte fol ein Geſchöpf je das Lieb- weilen ſchwer, nur für den, der es verachtet, liegt 
äugeln laſſen und einen kühlen Kopf behalten, es auf der Straße.“ ’ 
wie es im Kampf ums Daſein unerläßlich war? Er fiel wieder in das formloſe Du, er ſchien 

Es war eigentlich komiſch, daß er in ſeinemſes jo gewohnt zu fein, aber fie fühlte mit ihrem 
Leben noch nicht härter geworden war, daß ihn feinen Empfinden, daß es bei ihm immer heraus⸗ 
immer noch das Mitleid packte. Was ging ihn kam, wenn er warm wurde, und keine Gering⸗ 
die verlaſſene Geliebte ſeines Bruders an? Denn ſſchätzung bekunden ſollte. Sie beachtete es nicht. 
eine Verlaſſene nannte auch er fie, Albert traute „Ja, ich brauche Geld, und ich werde es 
er nach ſeinem geſtrigen Benehmen gar keine ehr⸗ finden, weil ich dieſen Weg gehen muß,“ ſagte 
liche Abſicht mehr zu. ſie feſt, „wenn mein Kopf nur erſt klarer iſt und 


Spezialität: Brautkleider. 


Wege bahnen ſollte. Und dann war ſie frei, an⸗ 
gewieſen auf ihre Kraft, auf ihren Fleiß und 
mußte ſehen, wie weit der ſie trug. 

Sie war eine andere, als ſie die Treppen zu 
ihrer elterlichen Wohnung wieder hinaufſtieg. 
Die müde Lähmung war aus ihren Gliedern ge⸗ 
wichen, aber auch alle weichen und warmen 
Regungen aus ihrer Seele. Trotzig, verbittert 
malte ſie ſich das neue Leben mit keiner roſigen 
Farbe. Aber es war gleich, es gab für ſie kein 
Schwanken, der Weg nach eigener Wahl mußte 
eher zu ertragen ſein als die Hölle, die ihrer hier 
wartete, wenn ſie blieb. 

Die Mutter ſpähte ſchon wieder angſtvoll 
nach ihr aus, dieſes Sorgenkind ließ ſie nie zur 
Ruhe kommen. 5 

Mathilde drückte ihr ſtumm die Hand. Auch 
für die war es beſſer, wenn ſie ging. Der erſte 
Schmerz überwunden, wurde ihr das tägliche 
Einerlei nicht mehr unterbrochen durch Szenen 
und Aufregungen, wie fie fie mit ihrer den Ver- 
8 widerſtrebenden Natur unter den Ihren 

uf. 


dieſe Mattigkeit der Seele und des Körpers über⸗ 
wunden. Aber ich will frei ſein und bleiben,“ 
ſetzte ſie hinzu, „keine Verpflichtungen, keine 
Feſſeln.“ 

Er lächelte wieder. „Ei! Ei! Alſo keine 
Verpflichtungen. Na, natürlich denken Sie daran, 
5 ich Ihnen das Geld am eheſten vorſtrecken 
ann.“ 

Ihr bleiches Geſicht überzog ſich plötzlich mit 
purpurner Gluth. Sie ſah ihn erſchrocken an. 
Natürlich erſchien ihre ganze Rede als kluge Be— 
rechnung, und ſie hatte wirklich nicht an ſeine 
Hilfe gedacht. Reiche Familien, in denen ſie 
Stunden gab, freundliche Gönnerinnen waren vor 
ihrem Geiſt aufgeſtiegen, von denen ſie vielleicht 
ein Darlehen für ſolchen Zweck erziehlte, ihm 
hatte ſie ſich nicht ſo nahe gefühlt. 

Er verſtand es, in den Phyſiognomien zu 
leſen, und er las in der ihren. Er beugte ſich 
zu ihr nieder und redete jetzt ernſthaft. Sie ſollte 
frei bleiben, von ihm konnte ſie die Hilfe an— 
nehmen, die ihr ja doch von irgend jemand werden 
mußte, denn er hatte ja beinahe Verpflichtungen 
gegen ſie. Er benahm ſich, als ſei er ihr Vater 
oder ein ſehr guter Freund. Er geſtaltete den 
ganzen Plan in ſeinem erfahrenen Kopf, und ihr 
wurde ſo ruhig zu Muth, als ſei nun Friede 
eingekehrt, und alles, was die Zukunft an Kampf 
und Noth für ſie noch barg, ſchon überwunden. 

Als ſie ſich trennten, unten in der Weiden— 
allee, war ihr Schritt wieder leicht und elaſtiſch 
und ihr Entſchluß gefaßt. Los von hier, von 
der ganzen Vergangenheit, auch vom Elternhaus. 
Der Vater durfte ihr nicht dreinreden in das 
neue Leben, auch nicht in ihr Stndium, fie kannte 
ihn. Kein Schatten eines Makels follte ihr folgen 
auf der neuen Bahn, — Hans von Trott war 
auch Mr. White geworden, und Mr. White hatte 
Beziehungen in der halben Melt. Er hatte ihr 
verſprechen müſſen, ſie unter fremdem Namen 
einzuführen, wo ſeine Empfehlung ihr zuerſt die 


„Alſo keine Dienſtbarkeit,“ nahm er das Ge— 
ſpräch wieder auf, „aber doch Arbeit. Denn auf 
eine andere Macht —“ 

Er vollendete nicht, ſie blitzte ihn mit ihren 
zornſprühenden Augen an und erhob ſich von 
ihrem Sitz. 

Er lachte laut, beinahe fröhlich. „Nicht weg- 
laufen,“ ſagte er in dem Ton eines, der zu be⸗ 
fehlen gewohnt iſt. „Ich weiß jetzt ungefähr 
Beſcheid, und einen, der Ihre Lage und Ihr 
Temperament beſſer verſteht, finden Sie fürs 
erſte nicht. Iſt auch, denke ich, gar nicht nöthig. 
Alſo beleuchten wir einmal die Dinge.“ 

Sie hatte ſich wirklich gehorſam wieder geſetzt, 
ihr war auch noch ſo elend und ſchwindelig, daß 
ſie der Ruhe bedurfte. „Ich habe mein muſi⸗ 
kaliſches Talent,“ ſagte ſie, „und muß mir damit 
eine Exiſtenz gründen. Dazu muß ich nach 
Leipzig oder auf ein anderes Konſervatorium 
gehen und ſtudieren. Freilich, Geld brauche ich 
für den Anfang, und das habe ich nicht. Die 
Eltern können mich nicht unterſtützen, und ich 
will auch vom Vater und ſeiner einſeitigen 
Tyrannei frei ſein.“ 

Der Vater war ausgegangen und die Mutter 
deutete ihr an, daß es beſſer ſein möge für beide 
Theile, wenn ſie ſich eine Weile aus dem Wege 
gingen. Mathilde athmete auf, das erleichterte 
ihr Vorhaben. Vor der Mutter, der Vielbe⸗ 
ſchäftigten, konnte ſie mancherlei verbergen, und 
ſo betrieb ſie in der Stille ihre Vorbereitungen. 

Mr. White — ſie nannte ihn jetzt, ſelbſt in 
ihren Gedanken, nur bei ſeinem angenommenen 
Namen — hatte ihr eine Summe Geldes einge⸗ 
händigt, die für ihre nöthigſten Ausgaben reichte. 
Sie hatte ſie angenommen, in der Zuverſicht, in 
einigen Jahren ſchon ihre Schuld wieder abtragen 


zu können. 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


Bekanntmachung. 
Nachdem die Rohmaterialien im Preiſe erheblich 
geſtiegen find, hat ſich die vereinigte Böttcher ⸗, Stell⸗ 


und Korbmacher Innung 


ſehen, 


von heute ab die Preiſe ihrer 


zu Thorn veranlaßt ge⸗ 
Arbeiten 


um 25 % zu erhöhen. ug 
Thorn, den 14. Auguſt 1899, 


Der Vorstand. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Rohmaterialien im Preiſe erheblich geſtiegen 


find, hat ſich die Schmiede⸗Innung zu Thorn veranlaßt geſehen, 
von heute ab die Preiſe der Arbeit um 25 % zu erhöhen. 
Für Hufbeſchlag, bei einzelnen Hufeiſen 60, 80 Pf. 


Monatlicher Hufbeſchlag für Kutſchpferde bei Sommerzeit 3 M. 


”„ ” 77 


” . 7 


Thorn, den 17. Yuguf 1899. 


Lafpferde 


„ Winterzeit 4 „ 
„ Sommerzeit 4 „ 
„ Winterzeit 5 „ 


Der Vorſtand. 


Erbtheilungshalber 


ſind die früher Dressler'ſchen Geſchäftsgrundſtücke, Brückenſtr Ar. 27 2 


und 28, Nr. 27 mit 2 Läden (Kunz, Uhrmacher, u. Smolbocki, Friſeurgeſchäft) 
und Nr. 28 mit einem Laden (Thee⸗ und Sämerei⸗Geſchäft des Herrn Heza- 
kowski), mit feſten Hypotheken und erheblichem Miethsüberſchuß höchſt preis: 


werth zu verkaufen. 
auftragt 


Nähere Auskunft ertheilt, mit dem Verkau 


C. Potrykowski, 


allein be⸗ 


Neuſtädtiſcher Markt 14, I. 


Zwangsverſteigerung. Nähmaſchinen! 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


Hocharmige für 50 mk. 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 


von Altstadt Thorn, Band V 
— Blatt 141 — auf den Namen 
des (verſtorbenen) Heilgehülfen 
David Meyer Grünbaum in 
Thorn eingetragene, in Thorn 
Altſtadt, Seglerſtraße 19, be⸗ 
legene Grundſtück (Wohnhaus 
mit Hofraum) 


am 21. Oktober 1899, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 

— an Gerichtsſtelle — Zimmer 

Nr. 7 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1513 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 17. Auguſt 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Nachdem bei den Brunnenbohrungen 
im Hauſe des Herrn Adminiſtrator 
Kottwitz in Lautenburg, nahe dem 
Bahnhofe waſſerhaltende Sandſchichten 
erſchloſſen find, werden mir die Bohr⸗ 
geräthe in nächſten Tagen frei. Ich 
bitte deshalb um weitere Anfragen in 
Brunnen Bauten, Erd : Bohrungen, 
Pumpen: und Waſſeranlagen, ent⸗ 
weder nad) Berlin oder an meinen 


Bohrmeiſter Klammer in Lautenburg. 


Beſprechung am Bauorte u. Anſchläge 
koſtenlos. (t 
Franz Butzen 
vorm. Hermann Blasendor fl, 
Berlin, Neue Friedrichſtraße 47, 
Pumpenfabrik, Brunnen-⸗Baugeſchäft. 


BEE 1 
Wer Geld auf Hnpothel oder ſonſt. 
Sicherheit ſucht, verlange unſ. Proſpekt. 


Streng reelle Handhabung. Keine 
Vorauszahlung. 


Allgemeine Verkehrs- Anstalt 
G. m. b. H., 
Berlin S W., Zimmerſtraſte 87. 


20000 Pracht-Betten 
wurden verſ., ein Beweis, wie be: 
liebt m. neuen Betten find. Ober-, 
Unterbett u. Kiſſ., reichl. m. weich. 
Bettfed. gefüllt, zuſ. 12½, prachtv. 
Hotelbetten nur 17½, Herrſchafts⸗ 
betten, roth, roſa Cöper, ſehr empf., 
nur 22½ M. Preisl. grat. Nichtpaſſ. 

aͤhle vollen Betrag retour. 

. Kirschberg, Leipzig, Slücherſtr. 12. 


la. 2 Ctr, Getreidesäcke 


15 000 Std. 124 X 75 cm], sam: 
10000 „ 138 K 68 „ fa 29 Pf. 


gute J Gtr, Kleiesäcke 


20 000 Stck. auch zu 1½ͤ Ctr. 

Hafer geeignet à 23 Pf. 
25000 St. Säcke ca. 105 463 em, 17 „ 
25000 „ dto. „ 1005455 „ „ 14 „ 
(2 Ctr. Leihſäcke p. Tg. u. Stck. „Ye „ 
alles lochfrei, ſämmtliche vorkommen⸗ 
den Sorten entſprechend preiswerth 
offerirt u. ſendet 100 Stck. gegen Nach⸗ 
nahme zur Probe 
S. Glücksohn, Berlin N., 

demminerſtr. 3. 


. .. —— 
Eine kl. Familie vom Lande ſucht 
3. 1. Okt. in gut geleg. Theile Thorns 
eine frdl. Wohnung von 2—3 Zim. 
m. Zub. u. Gartenbenutz., am liedſten 
ein Gartenhaus mit Gartenland. Off. 


— 


erb. unt. A, Z. an die Geſchäftsſt. 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, aße 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Feinſten in Zucker gekochten 
Himbeersaft 
per Ltr. incl. Flaſche 1.30. 
Citronensaft 
per Ltr. incl. Flaſche 1.30. 
Kirschsaft 


per Ltr. incl. Flaſche 1.30. Citronen⸗ 
und Waldmeiſter⸗Extracte empfiehlt 


Carl Sakriss, schunmacherſtr. 26. 
2 Prima friſche 
Dillgurfen 

offerirt billigſt 
F. Ermisch, Graudenz. 


Sehr ges: Gelegenheit! 
Prima Rollſchinken ohne Knochen von 
2—3 Pfd. ſchwer, 2 pfd. 75 Pf., ff. harte 
Salami:Rauchwurft a Pfd. 85 pf. in 
Poſtkolli, auch ſende z. Probe 1 Schink. 
u. 1 Wurſt franco p. Nachn. M Villain, 
Verſandgeſchäft fein. Fleijch- u. Wurſt⸗ 
waaren, Berlin N., Linienſtraße 125. 


Originalflacons zu 10 Literfl. 
Tafeleſſig in den Sorten nature 
u. weinfarbig 1 Mk., à l'estragon 
1 Mk. 25 Pf., aux fines herbes 
1 Mk. 50 Pig. 


In Thorn echt zu haben bei 


Anders & Co., 
E. Schumann, 
S. Simon, 

F. Begdon, 


A. Kirmes. 
u. kl. Wohnungen z. verm. 


Laden Blum, Culmerſtr. 7. 
Herrsehaftl. Wohnungen 


von 6 Simmern von ſofort zu ver: 
miethen in unſ. neuerbauten Haufe 
Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Herrschaftliche Wohnung 


vom 1. Okt. zu verm. im Waldhäuschen. 


Eine Wohnun 
ſtraße 19, II. 


3 Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Okt. zu 
vermiethen Breiteſtr. 50. A. Ketze. 


2 Zimmer, Küche, Zubehör 


vom 1. Okt. zu verm. Preis 265 M. 
Ackermann, Bäderftr. 9. 


zu verm. Schiller⸗ 
Zu erfragen daſelbſt. 


Mein Geschäftsgrundstück 


in beſter Lage Thorns iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


43zimmerige 


Intereſſ 0 f 5 > 
Dorder - Wohnung ER Intereſſenten gebeten, ihre Anmeldungen bis zum 10. Sep 


mit Bade⸗Einrichtung zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Die zweite Etage, 


3 Zimmer, Entree, mit all. Zub., vom 
1. Oktbr. zu vermieth. Bäckerſtr. 47. 


Neuſt. Markt Ur. 9, 2 Zim., Kab. v. 
Küche v. 1. Oktbr. zu verm. 8. Tausch. 


Eine Wohnung von 3 Zim., zur 
u. Zubehör zu verm. Leibitſcherſtr. 45. 


Eine herrschaftl, Wohnung 


von 7 Zimmern mit Balkon u. Erker, 
mit ſämmtl. Zubehör, in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe Brüdenftrake 5/7 zu 
vermiethen. Daſelbft eine Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, in 3. Etage 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

N. Levy, Baderſtr. 28, 1. 


1 kl. Wohnung zu verm. Baderſt. 5. 


—ͤ— — ö ͤ cb kk̃ —2:᷑i:!qᷣ— 
Mellienſtr. 89 herrſchaftl. Wohnung, 
2 u. 6 Zim., reichl. Zub., auf Wunſch 
Pferdeſt., Wagenrem., ſof. o. 1. Okt. d. J 
bill. z. verm. Daſ. trock. Kellerwohn. z. v. 


Die bisher von Herrn Freiherrn DEE 


v. Recum innegehabte 


Wohnung, 
Brombergerſtraße 68/70, parterre, 
4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall ꝛc. iſt von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn 
Altſtädt. Markt iſt eine freundliche 


von 4 Sim. in der 1. Et., Preis 480 
M., zum 1. Oktbr. z. verm. Näh. bei 
Moritz Leiser, Wilhelmplatz. 


Herrſchaftl. Wohnung 


Breiteſtraße 24 iſt die erfte 
Etage, die nach vereinbarung 
mit dem miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Sultan. 


Herrſchaftl. Wohnung. 


Breiteſtr. 37 III, 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß iſt vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 
Coppernieusſtr. 3 


die I. und II. Etage, beſtehend aus je 
6 Zimmern, Veranda, Badezimmer, 
Küche und Nebengelaß, Pferdeſtall ſo⸗ 
wie Wagenremiſe zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Frau A. Schwartz 


Wohnung, 3. Et., 2 gr. fr. Vorderz. 
m. Zub., Preis 288 M., vom 1. Okt. 
1899 ab zu verm. Tuchmacherſtr. 4. 


Gtrechteſtr. 15117 


find vom 1. Oktober ab zwei Balkon⸗ 
Wohnungen in der I. Etage u. eine 
Wohnung in der III. Etage beſt. aus 
5 Zimmern, Badeſtube nebſt Zub., zu 
vermiethen Gebr. Casper. 


Herrſchaftl. Wohn. 


Tuchmacherſtr. Nr. 2, hochp., 7 Zim. 
u. Zub., iſt v. 1. Oktob. ab zu verm. 
Näh. bei Frl. Frohwerk daj. III. Et. 


Nerrschaffl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 


Bacheſtr. 9 part 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Küche in der 
erſten Etage, ein Speiſekeller mit 
Wohnung ſind v. 1. Oktober z. verm. 

A. Teuſel, Gerechteſtraße 25. 


3 freundl. Zimmer nebſt reichlich. 
Zub. u. Veranda im Gartengrundſtück 
Moder, Nanonſtraße 13, für 240 M. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Wohnung 
von 3 Zim. zu verm. Seglerſtraße 13. 
Wende zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
. ——— 
PP 
Die von Herrn OberleutnantDittrich 
Brückenſtraße 11 bewohnte 


3. Etage, 


7 Zimmer, Badeſtube u. Zubehör, ift 
wegen Verſetzung des Miethers ſofort 
oder zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Max Pünchera. 


8 22 22 22 22 2 p 28 22 22 2 8 2 1 1—— 
—— Er S<Z><><>e>£ In den nächsten Tagen und Wochen 

Zu der vom 21. bis 24. September d. Is. in den Sälen] Pringe ich wiederum 50 ( fünfzig) 
und dem Garten des hieſigen Schützenhauſes ſtattfindenden diverse ganz neue Postkarten von| 


Gartenbau-Ausstellung a 


runter auch eine ‚‚Vogelperspsctiv- 
Doppelkarte“: Thorn vom Raihhaus- 
thurm aus gesehen. Ich weiss, dass 
ich damit eine so hervorragende 
Auswahl Thorner Karten biete, wie 
solche bisher von keiner Seite auch 
aur annähernd erreicht ist. Be- 
sonderen Werth erhalten meine Karten | 
durch die sämmtliche Karten aus-| 
zeichnende künstlerische Ausführung. 

Wiederverkäufern höchster Rabatt | 


Justus Wallis, 
Centrale für Postkarten. 


tember er. an Landſchaftsgärtner Brohm, Thorn III einzuſenden. 

Speziell richten wir die Bitte an alle Beſitzer des Kreiſes 
Thorn, durch zahlreiche Beſchickung der Ausſtellung mit Obſt und 
Früchten aller Art, zur Hebung unſeres Unternehmens beizutragen, 
da für die anderen Zweige gärtneriſcher Kulturen Anmeldungen 
genügend eingegangen ſind. 


Der Gartenbau-Verein 
für Stadt und Kreis Thorn. 


Od DEE ERENTO EL 


Ausverkauft 2 
werden wegen Aufgabe des Laden⸗Geſchäfts 


Tapeten, Borden, Fenster -Rouleaux, Linoleum, 
Stuckpapier, Rosetten, 
gebr. Fahrräder, Fahrradmäntel, Bestanötheile etc. 
I! den billigften Preifen. 
R. Sultz, Sriürkenftraße 14. 


.” AR 


orsetts 3 
neueſter Mode, ſowie 
Geradehalter, 

Nähr: 
und Umſtands⸗Corſetts 
nach ſanitären Vorſchriften. 
Neu!! 
Büstenhalter, Corsettschoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt Markt 25. 


sind und bleiben 


die besten 
deutschen Räder. 


| Allein-Vertreter für Thorn und Umgegend: 
. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Fahrunterricht gratis. Reparaturen billigst. 
Sämmtliche Zubehörtheile, 
Glocken, Laternen etc. 4 


Schutzmarke. 
wohnen will, streiche seine Fuss- 


böden mit Siedemann’s 
vorxüglichem Bernstein- 


Fusshodenlack mit Farbe. 


Den Nachtheil hat der Käufer, 


welcher beim Einkauf von Mortein nicht auf meine Firma A. Hodurek, 
Ratibor achtet. Mein Morten iſt das anerkannt beſte und ſicherſte Mittel 
zur Ausrottung aller ſchädlichen Inſekten als: Schwaben, Ruſſen, Wanzen, 
Flöhe, Motten, Fliegen, Ameiſen, Vogelmilben ꝛc. Käuflich & 10, 20, 30, 
50 Pf. und höher (1 Verſtäuber 15 Pf.) in Thorn bei Nelnr. Metz. 

Die Hauptquellen 
Georsg-Victor⸗ 


Bad Wildungen. 


Schnell trocknend, 
nicht nachklebend, 
bequeme Verwendung! 
r  Aufstriche u. Prospekte kostenfrei. 
Carl Tiedemann, Dresden 
Lackfabrik. „ Gegr. 1833. 


Niederlage in Thorn bei 
Hugo Claass, Seglerstr. 96,97. 


Eine Hofwohnung von 3 großen 
Zimmern und Zubehör, renovirt, vom 
1. Oktob. billig zu verm. Beſichtigung 
von 12—3 Uhr. Brüdenftr. 14, I. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, 
4. Etage, zu verm. Eliſabethſtr. 6. 


Adolph Granowski. 


Culmerſtr. 22 gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet zu vermiethen. 


möbl. Zimmer 


mit Klavierbenutung an eine Dame 
zu vermiethen, auf Wunſch auch ganze 
Penſion Culmerſtr. 6, II. 


Il. Zimmer od. kl. Wohnung w. 
geſ. Off. u. PF. i. d. Geſchäftsſt. d. Z. 


Möblirte Zimmer 
billig zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


2 gut möbl. Zimmer 


eventl. mit Burſcheugelaß von 


Quelle und 
Heleuen⸗Quelle 
F find ſeit lange 
bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren⸗ Blaſen⸗ und Stein⸗ 
leiden, Magen⸗ und Darmkatarrhen, ſowie Störungen der Blutmiſchung, 
als Blutarmuth, Bleichſucht u. ſ. w. Verſand 1898: 974,200 Flaſchen. 
Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel vor: 
kommende angebliche Wildunger Salz ift ein künstliches, zum Theil 
unlösl. Fabrikat. Schriften gratis. Anfragen über das Bad u. Wohnungen 
im Badelogirhauſe u. Europäiſchen Hof erledigt: Die Inſp. der 
Wildunger Mineralquellen Actien⸗Geſellſchaft. 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


ruckarbeiten 


für den 


geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


— 5 


= 5 f ſofeort od. ſpäter zu vermiethen 
Buchöruckerei_der Thorner Ostdeutschen Zeitung erer e 
E Täglicher Kalender. 
Ges. m. b. N., Brückenstrasse 34. — — — 
r —— 2 — — — Term MESSE 8 © = Ei 5 Bl; 
N ö .. S 8218 
1 Brief: 5 a $ NE N d EGS 
Ny mit Kopfdrud, erlobungs⸗ un 
7 Mittheilungen, 9 Dermählungs-Anzeigen, 1%; Auguſt 27.28.29 30 31—— 
N poſtkarten, Hochzeits⸗Einladungen, September | —— 1 2 
N Padet = Adrefien, Geburts:Anzeigen, N 10 1 12 15 1 15 15 
\ 4 Geſchäftskarten Crauer⸗Anzeigen, 17018019 2021 22025 
mit und ohne nechnung, Hochzeits⸗Cafelkarten, N 24 25:26 272812930 
N e Speiſekarten, 7 Oktober a 910 115 N N 
TER, ee ö Programme, NY 15 1617. 18119/20 21 
F e 
Ne el:Lieder, 2 N 
NZ mit Firmendruck 4 Hochzeits- zeitungen November ee 5 3 15 5 
2 u. f. w. u. ſ. w. 12,18 14 15116.17118 
Au 19120 2122 30 — 25 
EN ER EEE 0:0 26127128 293011 — 
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Deutschlands, die ihre Fabrikate direkt an jeden Privatmann versendet, zeigt hiermit an, dass sie 
mit dem Versandt ihrer 


Die einzige nenen Herbst- und Winter-Collection 


begonnen hat und Muster sofort an Jedermann franco versendet. Nur beim Bezuge aus unserer 


ih f 5 = Fabrik kaufen Sie direkt und entgehen dadurch dem Zwischenhandel. 
ue h OFT I k Lehmann & Assmy, Tuchfabrik, Spremberg, L. 
Schneidermeister zur Verarbeitung unserer Stoffe weisen an jedem grösseren Platze nach. 
= 8 Ice, ARCHE 
Schering’s Pepsin-Essenz 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr, ©. Liebreich, beſeitigt 
binnen ers zeit verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, 
Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und 
Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, 
die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an neipöſer 


Magenſchwäche leiden. preis , Fl. 5 m., , 
3 1 Fl. „ ½ Fl. 1,50 m. 

, 11 Berlin N., 
Schering s Grüne Apothele, um Se v. 
Niederlagen in fat ſämmtlichen Apotheken und Dro enhandlun zen. 

Man verlange ausdrücklich Schering's Pepfin: ſſenz. TE 
Niederlagen: Thorn: Sämmtl. Apotheken; Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 


Strickwole 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten 
empfiehlt billigſt 


Nerm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße. 


Sehr hallbare Eidermo, Riefige Auswah Se 
le bitten die noch enormen Vorräthe meines Waarculagers in: 
Woll⸗Strümpfe u. Socken. 


in - Shirting:Röden mit Stickerei vom einfachſten bis 
E dio proisgokrönte in 2. Tufagg Einſe Aung zum eleganteſten Genre. 


Neue Striekwolle, 


alle Sorten, noch zu alten billigen Preisen. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Corseits 


in den neueſten Fagons 
zu den — Preiſen 
ei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 
Gebrauchte ma 
Zuckersäcke 


taufen jeden Posten u. erbitten Offerte. 


Cementwerke Schwanſee 
bei dt. Eylau. 


erschienene chrift des 2 


Dr. Müller über 5 — a aa 
elle Serven. und ins = Barchend⸗Anſtandsröcken mit Beſatz, mit Stickerei Hausbeſitzer⸗Verein. 
Seal, 22 5 Einſe nungs⸗ und Boge. Wohnungsanzeigen. 
Freie Zusendung “unter Convert 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. . 
Baderſtr. 6 1. Et. 8 Zim. 1200 M. 
Schul- u. Mellienſtr.⸗ 

Ecke 


für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bend Braunschweig. 


Standesamt Thorn. 


: „ mädchen Hemden mit Beſatz, mit Sticerei und 
Eiuſe nungs elegant garnirt. 


7 1100 
Vom 15. bis einſchl. 25. Auguſt d. J. 6 5 Se 5 En 
jind gemeldet; 13 s x > raße⸗Ecke Et. 6 . 
8 als "geboren: Einſe nungs⸗ Mmäochen Beinkleider mit Stickerei und mit Ein⸗ Baderſtr.7 I. Et. 6 1000 
Tocht iter Friedri i en ſat ; | Baderitt. 6 1.C.7 = 1000 - 
10 Tochter dem Arbeiter Friedrich a und Anſatz garnirt. Baberlte 2 2.6.7 ausge 
T 2 9 i * 1 . . . = 
Sam 4 lac ten . A. Aden e ee, Gerechteſtr. 5 2. Et. 7 900 - 
eren Paul de 4. 9 a 1 & 5 Schulſtr. 20 2. Et. 5 850 
Tochter dem Arbeiter Johann Lewan⸗ Ein egnun S- Tücher mit Spitzen, Confirmations⸗Inſchriften und Nellienſtr, 80 2. Et. 5 80 
dowski. 5. Tochter dem Kommiſſionär . le anter Handſtickerei Baderſtr. 6 part. 6 „ 800 = 
und Agent Paul Kozielewski. 6. 7. i „ Lileg . Baderſtr. 19 2. Et. 4 500 
Uneheliche Söhne. 8. Sohn dem ae F 10 1 Er a 705 e 
Arbeiter Auguſt Belgart. 9. Sohn A . 3 3 Busen: a EHE > 
eee Einſegnun 8: Unaben⸗Oberhemden, Chemiſettes, Serviteurs, Kragen, eee e 
Tochter dem hiffseigner Reinho — } . f 8 990 
Geicke. 11. Soon dem Raufrann u [EN UNGS> Manſchetten und Cravatten Ne. le. N Sa > 885 A Phaur 
Simon Wiener. 2. Sohn dem 1 f ; N . ; 5 : 3 MR: Et.) 350 
Maurergefellen Johann N Oben angeführte Artikel find in meinem Geſchäftslokale ausgelegt und mit Notirung 84 FH 1.602 
Sohn dem Schuhmacher Joſeph Krzy⸗ . : hulſtr. 5 . a 
minsti. 14. Sohn dem Arbeiter Meter des ſtaunend billigſten, aber ſtreng feften Preijes verjehen. Se Kart 05 - 
"Stremel, 15. Sohn dem Dachdecker N 3 Gumerfi. 10 ens 55 - 
Wladislaus Paczkowski. 16, * Culmerſtr. 10 2. Et. - 535 
dem Arbeiter Franz Kifelewsti. 17. einen u e Obs 1 | Beüdenftr. 40 J. . 500 
Tochter dem Vizefeldwebel im Pionier⸗ ® Daderſtt. 20 3. El. 4 40 
Nen 1 7 ee > } l 4 2 : = = 
dem Gerichtskaſſen-Kontro 1375 öſtekſtr. Et. 5 20 
ne 19. Sohn dem Dampf⸗ Thorn, Breiteſtraße 22. Er Cumerftr. 28 2. Et. 4 2 420 
1 e Ben h 3 EN 1. 83 = - 
\ als ge 8 Junkerſtr. 2. Et. E 
2 r Müller 5 J. 11 M. 5 Junkerſtr. 7 1. Et. 3 400 
5 Ge Berne Lud 3 M. 19 T. A ee 85 I. en - a 
3. Vera Gvelig 5 M. 29 T. 4. Maurer- Mellienſtr. 2. Et. 3 = 
wittwe Catharina Wolowski 83 J. 9 Gerechteſtr. 8 2. 61.2 > 380 = 
M. 5 T. 5. Otto Arndt ½ Stunde. Gerberſtr. 13/15 1. Et. = 380 Pr 
6. Elfe Tapper 22 T. 7. Arbeiter Gerberſtr. 13/15 2. Et. 3 365 
J ski 32 J. 6 M. 2 T. N Friedrich- u. Albrecht⸗ 8 
eu Radsnomäti 1 3.19 T. Billige Bezugsquelle für gute E>> >> <Eb p en ſtraße Ecke 4.6.4 - 350 - 
9. Anna Jaroßki 1 J. 4 M. 15 T. = - Gerechteſtr. 8. 1. Et. 2370 
10. Arbeiterfrau u 2 875 IH I waaren Fritz Schneider — 10 Fe - ar 
229 J N. 2 u ’ ar 4 % %% ER on! 
Volcan Pröll 9 9. 6 M. 18 T. Neuftädtiiher Markt, neben dem Königlichen Gouvernement. Baderſtr. 2 3. Et. 3 300 
Krainski 9. M. 22 T. 14 Schuh⸗ Ww tk k i a 3 Reh 8 
au vu . J-Witkowski, Britt. eee dee Ohm: eee 
r 16. eig Seezeee 8, 1. Brämtiet mit der „Gofbenen Mebalte‘ Grandenz 1896, Mt. Mart, 28 46.3 300 


Reservisten-Anzige 


iny Breuer 26 T. 18. Stephan 
opielewski 6 M. 25 T. 20. Max 
depp 10 T. 21. Eliſabeth Stenzel 8 


4 M. 50 T. 22. Tichlerwiltwe . .. 


i 56 J. M. 7 - 
Et Bar ie Gratulations⸗Marten Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


1. Hilfsgerchtodiener Pant eis zu jüdi (alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
rewiez und Clara Hamerski. 2. Kom⸗ ſch - i 
mandanturſchreiber Albert Schweinert Verſicherungsbeſtand: 


und Bertha Hein. 3. Sekretär Johann Ba 9 75000 Perſonen und 557 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 
Wolinski⸗Warſchau und Thereſe Czar⸗ e U | 0 r Vermögen: 176 Millionen Mark. 

neck, 4. Oberleunant im Ulanen⸗ Gezahlte Verſicherungsſummen: 120 Millionen Mark. 
Regiment Nr. 4 Rudolph v. Schmidt N 


und Margarethe v. Mafjow-Neife. 5. Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Ver⸗ 


j 0 zewi i i ai 1 ö icherungsbedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der 
Feldene Duwe beh. Märtens. 0, liefert in beſter Ausführung und bittet um re Atze itige mn und billgſten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle 
7 8 6 


f leberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr 
a 8 Beſtelung die als einem Jahrzehnt auf die ordentlichen Jahresbeiträge alljährlich 


d. ehelich And verbunden: Buchdruckerei Thorner Oſtdeutſche Zeitung, | — 42% Dividende. 
e mit € ähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 
K ski aus Mogilno mit Helena T orn Brücken * Nähere Au 
amienski a h „ 3 2 3 Paul Engler, Thorn, Baderfir. 1 


Tuchmacherſtr. 4 3. Et. 2 288 = 
Brombergerſtr. 96 Stall. 
und Remiſe 11 115 a 
Heiligegeiftjtr. 7/9 Wohn. 150— 250 
ae 97 2. Et. 2 385 
Strobandſtr. 4 Erdgeſch. !- 210 
Mellienſtr. 84 3. Et. 2 200 
Strobandſtr. 4 Lagerkeller 200 
Baderſtr. 22 3. Et. 3 
Baderſtr. 4 Hofwohn. 2 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 1 
Bacheſtr. 15 2. Et. 2 180 


Schulſtr. 21 3. Et. 1 
Bäckerſtr. 37 2. Et. 1» 125 
Brückenſtr. 8 Pferdeſtall 120 
Gartenſtr. 64 Kellerw. 2-100 
Breiteſtr. 25 2. Et. 2 ⸗mbl. 36 
Schillerſtr. 20 1. Et. mbl.⸗ 30 + 

Schloßſtr. 4 2 :mbL,30 = 

Marienſtr. 8 1. Et. = 20 

Schloßſtr. 4 1. Et. 1 ⸗mbl. 15 

Brückenſtr. 8 Pferdeſtall maſ. 10 M. m. 
Eliſabethſtr. 4 Laden mit Wohnung. 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
E. Wondel-Thporn. 


W . n „„ “ „ * 


1 


v 


Grabowski. 2. Ingenieur Albert 
Krüger mit Martha Günther. 3. Haus⸗ 
beſitzer Eduard Kuhn-Bromberg mit 
Amanda Lange. : 


ruck und Verlag der Buchdruderei der Thorner Oftdentichen Zeitung, 


8 = 


